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REZENSIONEN

Gershom Scholem: Ursprung und, Anfänge der Kabbala. Studia Judaica,
Forschungen zur Wissenschaft des Judentums, Bd. III, 1962, S. 438,
DM 48.—, verlegt hei Walter de Gruyter, Berlin.

Gershom Scholem ist seit 1925 Lehrer für Geschichte der jüdischen
Mystik an der Universität in Jerusalem. Aus seiner Feder sind bereits
verschiedene Studien über die Kabbala veröffentlicht. Im vorliegenden Bande
wendet sich Scholem den Ursprüngen dieser seltsamen Mystik zu. Konkret
geht es um das Buch Bahir, das als ältester der erhaltenen kabbalistischen
Texte angesprochen werden muß. Es folgen Darstellungen über die ersten
Kabbalisten in der Provence und das kabbalistische Zentrum in Gerona.
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Herman Woük: Er ist mein Oott. Wolfgang Krüger Verlag, Hamburg.
Englischer Originaltitel: This is my God.

Das erstaunlichste an diesem bemerkenswerten Buch ins zweifellos die
Persönlichkeit des Verfassers. Herman Wouk ist in der englischsprechenden
Literaturwelt durch seine Romane bekannt, von denen einige in fremde
Sprachen übersetzt und in Hollywood verfilmt wurden. Von ihm erwartete
man kaum ein Werk wie das vorliegende, in dem ein Thema behandelt wird,
das, nach des Verfassers eigenen Worten «eines Propheten bedarf». Wouk
ist sicher kein Prophet, hatte vielmehr schon als junger Mann großen Erfolg
in der Welt und besaß alles, was Menschen gewöhnlich unter «Glück»
verstehen. Aber er war nicht zufrieden. Auf der Suche nach einem tieferen Sinn
seines Lebens fand er den Weg zurück zum Glauben an den Gott Israels,
wobei ihm die ehrwürdige Gestalt seines frommen Großvaters als Leitbild
diente. So gesehen ist das vorliegende Werk ein Bekenntnis seines persönlichen

Glaubens und doch mehr als nur ein Zeugnis. Denn ohne daß Wouk
die Absicht hatte, seinen Glauben zu rechtfertigen, ist unter seinen Händen
doch ein jüdisch apologetisches, ja, in unaufdringlicher Form, sogar
missionarisches Buch entstanden. Doch auch darin erschöpft sich sein Inhalt noch
nicht, denn Wouk versucht hier, eine Gesamtdarstellung des jüdischen
Glaubens zu geben, was ihm freilich nicht völlig gelingt, weil dazu, um
wiederum seine eigenen Worte zu zitieren, «eine ganze Bibliothek»
notwendig wäre. Immerhin zeugt das, was er vom jüdischen Glauben zu sagen
weiß — und dabei ist an eine amerikanisierte Form jüdischer Orthodoxie
zu denken — von nicht alltäglichem Wissen. Selbst da, wo seine Feder mit
der Tinte des Romanciers schreibt, was dem Buch keineswegs schadet,
spürt man noch die liebenswerte Echtheit einer starken Überzeugung und
hört auch als Christ nicht ohne Erschütterung den Ruf zurück zu Gott aus
dem Munde eines Juden.

Basel Henry H. Poms
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